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angegebenen meſſianiſchen Sinne auch auf das nach men
em rmeſſen ebenfa hingemordete, durch höhere Fügung
aber gerettete eſukind, erfordert erſtens der dogmatiſche au
zweck, zu welchem du die altteſtamentlichen Stellen ſo
zahlreich citirt und deren ＋

ung In Jeſu aufzeigt, und
zweiten ſpricht afür unzweideuti der Originaltext jener

u citirt.“)Stelle Jer 31, 15, welchen du nicht ganz gena
Sch
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Von dieſem Moralwerke, welches den geſammten Lehr
ſtoff der katholiſchen In drei U  er ordnet, liegen bis
jetzt die beiden erſten Bände vor, bvon welchen der eine die
ſogenannte generelle, der andere die ecielle obra behandelt,
die Ascetik aber als rittes Buch für den ſpäter erſcheinenden
ritten and aufbehalten hleibt Ur nicht zu vermuthen
ſein, daß die Ausgabe des ritten Bandes doch noch einige
Zeit ausſtehen dürfte, ſo hätten wir die Beſprechung des
erkes bis ſeinem vollen Abſchluſſe aufſchieben können; in
Folge dieſer Vermuthung jedo meinen wir, nicht länger mehr
arten zu en Schon bei dem rſten Einblicke uin dieſes
Werk war Referent erfreut, in emſelben eine durch und ur

Nach dem hebräiſchen erte lautet die telle „Eine Stimme hört
in Rama, Geſchluchze bitterſten Weinens wein über ihre ohne,

will ſich ut tröſten aſſen über ihren Sohn, daß er verſchwunden.“ Ueber
das eſe der Uebertragung altteſtamentlicher Stellen aus ihrer nächſten, hiſto
riſchen Bedeutung in die typiſch⸗meſſianiſche verg oben ers 15 Anm *
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vom kirchlichen Geiſte getragene ausführliche Darſtellung der
katholiſchen Moral⸗Theologie und zwar auf heimatlichem ter  2  2
reichiſchen Boden und in der Sprache der tx vorzufinden.
Die dem erke vorgedruckte Approbation des hochw fürſterz
biſchöflichen General⸗Vicars zu Wien ſagt „Praesens OpPus— 328 —

vom kirchlichen Geiſte getragene ausführliche Darſtellung der

katholiſchen Moral⸗Theologie und zwar auf heimatlichem öſter⸗

reichiſchen Boden und in der Sprache der Kirche vorzufinden.

Die dem Werke vorgedruckte Approbation des hochw. fürſterz⸗

biſchöflichen General⸗Vicars zu Wien ſagt: „Praesens opus .

Ethicae catholicae principia et leges ad normam ab Eeclesia ca-

tholica praecipuisque ejus magistris praefixam exquisita eum

eruditione proponit atque animarum régimini applicat.“

Der Verfaſſer ſelbſt bezeichnet als ſeinen Standpunkt die

Einhaltung der Vorſchriften des Wiener Provincial⸗Concils,

ohne Beiſeitſetzung ſyſtematiſcher Anordnung, darnach zu ſtreben,

daß die Grundirrthümer über die Principien des chriſtlichen

Lebens aufgedeckt und widerlegt werden, dabei aber die Be⸗

handlung ſo einzurichten, daß die Caſuiſtik ungeſchmälert bleibe;

daher denn auch, zumal in dem generellen Theile, die Zeit⸗Irr⸗

thümer eingehend und mit ſteter Hinſicht auf den Syllabus

beſprochen werden, um ihre Grund⸗ und Haltloſigkeit darzu⸗

legen.

Ueberall leuchtet hervor, mit welcher Liebe und Sorg⸗

falt der Verfaſſer zur Begründung ſeiner Propoſitionen außer

der heil. Schrift auch die Werke der Kirchenväter und theo⸗

logiſchen Meiſter benützt und als ſeine ſicheren Führer den

heil. Thomas und den heil. Alphons erwählt habe, um auf

dieſe Weiſe dem Sinne der Kirche und der Autorität der ge⸗

feiertſten Theologen conform zu ſein. Bei ſolchen Grundſätzen

ergibt ſich wie von ſelbſt die Verſicherung des Verfaſſers, den

geſammten Inhalt des Werkes dem Urtheile des heil. Stuhles

unterſtellen zu wollen.

Und wird dieſes Werk von den an⸗

gehenden Prieſtern, für welche der Verfaſſer dasſelbe vorzugs⸗

weiſe ausgeführt haben will, in gehöriger Weiſe benützt, ſo

wird es den kirchlichen Geiſt, von welchem es durchweht iſt,

ohne Zweifel auch auf dieſe ſeine Leſer übertragen.

Wie bereits erwähnt, behandelt der erſte Band die ſo⸗

genannte generelle Ethik, oder, wie der Verfaſſer ſich aus⸗

drückt, die principia bonitatis moralis, nachdem vorerſt in derEthicae catholicae principia et eges ad normamm ab Ecelesia
tholiea praecipuisque ejus magistris praefixam éxquisita CUNI

éeruditione proponit atque animarum regimini applicat.“
Der Verfaſſer ſelbſt bezeichnet als ſeinen Standpunkt die

Einhaltung der Vorſchriften des Wiener Provincial⸗Concils,
ohne Beiſeitſetzung ſyſtematiſcher Anordnung, darnach zu ſtreben,
daß die Grundirrthümer über die Principien des chriſtlichen
Lebens aufgedeckt und widerlegt werden, abet aber die Be
andlung ſo einzurichten, daß die Caſuiſtik ungeſchmälert bleibe;
O  er denn auch, zuma In dem generellen Theile, die Zeit⸗Irr⸗
thümer eingehend und mit ſteter Hinſicht auf den Syllabus
beſprochen werden, ihre Grund⸗— und Haltloſigkeit ar zu  2
egen Ueberall euchtet hervor, mit welcher tebe und Sorg
falt der Verfaſſer zur Begründung ſeiner Propoſitionen außer
der heil Schrift auch die erke der Kirchenväter und theo
ogi  en Meiſter benützt und als ſeine ſicheren Führer den
heil Thomas und den heil Alphons rwählt habe, auf
teſe Weiſe dem Sinne der . und der Autorität der ge
feiertſten Theologen conform ſein. Bei ſolchen Grundſätzen
ergibt ſich wie von ſelbſt die Verſicherung des Verfaſſers, den
geſammten Inhalt des erkes dem Urtheile des heil Stuhles
unterſtellen zu wollen Und wird dieſes Werk von den
gehenden Prieſtern, für der Verfaſſer E  e vorzugs
eiſe ausgeführt aben will, uin gehöriger e benützt, ſo
wird den kirchlichen Geiſt, von welchem ur  E iſt,
ohne Zweifel auch auf teſe eine eſer übertragen.

Wie ereits rwähnt, behandelt der er and die ſo
genannte generelle Ik, oder, wie der Verfaſſer ſich aus
ru die prineipia bonitatis moralis, nachdem vorerſt Iin der
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Einleitung Begriff und Gliederung der Moral⸗Theologie, das
Formal⸗ und Material⸗Princip erſelben, das Verhältniß der
menſ clichen Vernunft zur Moral-Theologie und eren wiſſen
ſchaftlichen Behandlung dargeſtellt, und ein erglei zwiſchen katho⸗
liſcher, philoſophiſcher und häretiſcher OT ezogen und zuletzt
ein literär-hiſtoriſcher Ueberblick der Moral⸗Theologie egeben
worden iſt Auffallen könnte, daß das Verhältniß der 0
Theologie zu anderen theologiſchen Disciplinen, namentlich zur
Dogmatik und zum Kirchenrechte, keine Stelle zUr Beſprechung fand

Als Principien der ſittlichen üte werden bezeichnet ott
und der Men ott nämlich als Endziel, Vorbild und Ur⸗
eber des Geſetzes und der morali  en Anlage für den Menſchen
und V demſelben; ſodann der en ſe als nächſte Urſache
ſeiner eigenen Handlungen. Dieſer Anordnung gemã Oomm 3 —
Ider das Ziel des en  en und zwar in natürlicher
und übernatürlicher Beziehung zUur Darſtellung, — die
0  e moraliſche Ordnung, die natürliche und übernatürliche,
und das gegenſeitige Verhältniß beider ſich anreiht. An der
Uebereinſtimmung und Nichtübereinſtimmung mit der göttlichen
Ordnung wird nun das ſittlich Ute und ittlich Böſe unter⸗
ſchieden; und das Verhältniß des uten, Wahren und Schönen
mit Hinblick auf ältere und neuere Literatur in ſehr intereſſanter
Weiſe hervorgehoben. Nur Uungern vermißt man hier eine
Angabe des Verhältniſſes zwiſchen Sittlichkeit und Recht

Auf die Darſtellung der Beſtimmung des Menſchen und
die Entwickelung der moraliſchen Ordnung und der moraliſchen
üte läßt nun der Verfaſſer die ractate über das Geſetz,
ewiſſen und die reihei folgen, da durch das eſe die
moraliſche Ordnung umſchrieben und die Einhaltung derſelben
dem en  en eboten wird, durch das das eſe
innerlich vermittelt und durch die reihet ſittlich vollziehbar
wird Wenn in den bisherigen Momenten ott als Prineip und
Er Urſache der ſittlichen üte dargeſtellt wurde, ſo wird nun

in den folgenden: De actibus humanis, und Iim Beſonderen de
24
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imputatione I moralitate act. hum., und endlich de actibus 4—

liter bonis der Meüſch als Cansa secunda bonitatis moralis
betrachtet. Es dürfte wohl manche geben, die mit einer ſolchen
olge weniger einverſtanden ſind So B ſetzt die leich
tere Verſtändlichkeit der Lehre vom Gewiſſen in vielfacher
Beziehung ui bloß den Tractat vom Geſetze, ſondern auch
jenen von der reihei voraus omt würde erſt nach der
Darſtellung der Freiheit jene des Gewiſſens folgen, et
die ſubjectiven Bedingungen der Sittlichkeit ſind, in das
eſe und die na die objectiven derſelben ſind Daraus
würde ſich der orthei ergeben, daß durch die Unterſcheidung
des Gewiſſens tin ein vorangehendes und naͤchfolgendes (rich
tendes und vollziehendes) ewiſſen, wie ſie der erfaſſer wirklich

248) macht, der olgende ni von den menſchlichen
Handlungen, ihrer Zurechnung Und Sittlichkeit, als den Be
thätigungen des nachfolgenden Gewiſſens, mit dem an

gehenden mehr organi verbunden würde Freilich mu dann
der Abſchnitt von den ſittlich Handlungen im Beſonderen,
dem weiten au  eile des erkes anheim allen, welcher
eben die ſogenannte ſpecielle oder die Darſtellung des ſitt

·
en Lebens umfaßt und er die ittlich Acte und deren
Gegenſätze, die Sünden, ſowie Tugend und Laſter darzulegen hat

Was den Tractat de lege betrifft, ſo enthält er außer
den allgemeinen und gewöhnlichen arthien eingehendere Ab⸗
handlungen über das ewige eſe und die Arten der zeitlichen
Geſetze, beſonders über das natürliche, das alt und neuteſtament—
iche Geſetz, wie ſie in ſolcher Ausdehnung nicht in allen Moral
werken gerade 3u n  en ſind

1e hon erwähnt, behandelt der zweite Haupttheil
das 1  E Leben und bringt omit, da die ſittlich Aete
ſchon vorher in Betracht wurden, orerſt die Tugend
um Allgemeinen und die Sünde und das Laſter als Gegenſätze
erſelben zur Darſtellung, hernach die Tugenden Iim Einzelnen
mit ihrer Ver  Ung fu alle enſchen überhaupt und für
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einzelne Standes Claſſen insbeſondere In der Lehre bvon der
Tugend iſt gemäß der Eintheilung der ſittlichen Ordnung emne

natürliche und übernatürliche auch die Unterſcheidung natürlicher
und übernatürlicher Tugend durchgeführt bei Entwickelung
werden intellectuelle Und moraliſche nach ihrem Weſen, hrer nuneren

Verbindung und Dauer und ihrem Werthe vorgeführt
Be der ſpeciellen Darlegung der Tugenden werden an erſter

Stelle die theologiſchen Tugenden und ihre Gegenſätze abgehande
ſodann die Cardinaltugenden und U1 bei der Gerechtigkeit
vorerſt die Religioſität und ihre Gegenſätze ſodann jene Töchter⸗
Tugenden der Gerechtigkeit Betra gezogen welche ſich auf ott
und den Menſchen zugleich, dann werden jene, welche ſich nur auf
die Menſchen beziehen nämlich die Gerechtigkeit eigentlichen
S  uinne ſelbſt zur Darſtellung gebracht und hiebei von dem E
und dem Eigenthume, dem Ubjecte, Objecte und den rwerbs
arten desſelben geſprochen, als deren der Contraet Iu

Die Verletzungen dergeſonderten Abſchnitte behandelt wird
Gerechtigkeit und die Reſtitution ImM Allgemeinen und Beſonderen
ſchließen dieſen ni Hierauf olg die Ausführung der
übrigen ardina Tugenden, nämlich der Starkmuth, der Mäßi⸗
gung (bei welcher das Ix  1 Faſtengebot ſeine findet),
und letzter jene der Ughei Be jeder einzelnen
Cardinal Tugend N  en ich, wie elbſtverſtändlich, die aus
ihnen abgeleiteten Tugenden und die egenſätze derſelben be
handelt Den u des ganzen 5  weiten Bandes bilden die
beſonderen Standes  ichten der eriker und Religioſen ner

et anderſeits jene der eleute, Eltern und Kinder Dienſt⸗
geber und Dienſtnehmer und die Pflichten des Richters und
Angeklagten, des Advokaten und Zeugen Es iſt erſichtlich,
daß dieſer ni und zwar gerade das ſtaatsbürgerliche
Verhältniß keine organiſche und erſchöpfe Behandlung ge
funden hat, nd muß vo zur Ergänzung auf das zurück  —

werden, was dem Abſchnitte de lege umana von
derStaatsgeſellſchaft angeführt wurde.

24*
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Das bisher Angeführte zeig die Anlage der bis nun

erſchienenen zwei Bände; ſie ſucht zwiſchen der bloß tractaten
mäßigen Behandlung des moraliſchen Lehrſtoffes und einer von

dieſer völlig abſehenden wiſſenſchaftlich ſyſtematiſchen Anordnung
vermitteln und kommt dadurch un Gefahr, bei den exeluſiven

Freunden der Syſtematik anzuſtoßen. ewi aber ein
ſolches Verfahren den Weg zum leichteren Verſtändniſſe und
zulr vertrauteren Benützung nicht bloß der lteren Moraliſten,
ſondern auch der neueren Fachſchriftſteller in Italien und
Frankreich

Daß in einem ſo ausgedehnten erke bei der erſten
Drucklegung V der Behandlung des Einzelnen hie und da
eine Lücke ſich zeigt, die eine oder andere Begriffsbeſtimmung
präeiſer zu wünſchen wäre, daß manche Aufſtellung chärfer
begründet ſein önnte, wer ſich arüber undern
Wenn wir ſchon in dieſer Hinſicht einen Wunſch ausſprechen
wollten, ſo Are ＋ der, daß bei den Diſtinctionen der Ein⸗
theilungsgrund, ſobald nicht ſofort auf der Hand liegt, überall
ausdrücklich angegeben wäre; es 0 dieß ge verhindert, daß
doch Eintheilungen vorkommen, die nicht einen und denſelben
Eintheilungsgrund aben, und jedenfalls würde für Jene,
welche Gebrauch von dem erke zu machen berufen ſind, ſo
wohl die Auffaſſung als auch das Behalten des Vorgetragenen
ungemein gefördert werden.

icht verſchweigen dürfen wir, daß die den entſprechenden
Partien beigegebenen Caſus ſehr geeignet ſind, das Verſtändni
und den praktiſchen Gebrauch des E zu erleichtern und
den Werth des erkes vortheilhaft zu rhöhen te enützung
der lteren und neueren einſchlägigen Literatur zeig ebenſo von

der Erudition und dem wahrhaften Bienenfleiße des Verfaſſers,
wie von dem pietätsvollen Geiſte desſelben. Ran beſehe ſich
die faſt durchgängig trefflich gewählten Excerpte aus den Vätern

einzelner Materien. Der aufmerkſame Leſer wird
mit tebe und rfur für die riften der Kirchenväter
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und der Scholaſtiker erfüllt und darin gefeſtiget werden Er
ird un der einfachen Anordnung und in der mehr tra  tone
gehaltenen Behandlung ſich ei urecht und allenthalben grund⸗
hältige Aufklärung nden, ohne daß er deßhalb auf etwas

Weſentliches von den Reſultaten wahrhaften Fortſchrittes In der

Wiſſenſcha verzichten mu Allenthalben zeig ſich der ifer
für die Heiligkeit des Geſetzes und den rn des Lebens ge
0 mit dem ſanften Geiſte chriſtlicher Mit freudigem
Danke hat eferen das Erſcheinen des erkes begrüßt, und
kann erſelbe nur mit dem Wunſche ſchließen, daß eS dem Ver—
faſſ. er bald möglich werde, durch den ritten and das Werk
zum Abſchluſſe bringen und daß dieſes die weiteſten Kreiſe
der Verbreitung finde; ＋ wird äberall ſegensvoll . 7V

Hellenthal's für Weinbeſitzer und Weinhändler
oder der vollkommene Weinkellermeiſter. Achte verbeſſerte und
vermehrte Auflage. Verfaßt dbon ayſe Mit 36 in den Tert ein⸗m
gedruckten Holzſchnitten. Wien, Peſt ind Leipzig. Hartleben'
Verlag. Gr 384 Pr kr

Kellerbüchlein des wohlerfahrnen Weinwirthe unſerer Zeit,
dbon eyſe Zweite umgearbeitete und vergrößerte Auflage Wien,
Peſt und eipzig Hartleben's Verlag 1869 140
Pr kr b.  D

Die eſer der heolog praktiſchen Quartalſchrift werden
ſich wohl wundern, daß wir hier zwei erke zur Anzeige brin
gen, welche wohl nicht der theologiſchen Literatur angehören.
Doch gibt ohne Zweifel unter denſelben auch ſo die ſich
für die Weinkultur intereſſiren oder ieſelbe mehr oder weniger
ſe betreiben, und ſodann verdient heutzutage teſe Sache
alle eachtung von Seite des Klerus, da vielfach Wein in den

Handel ommt, welcher keinen Tropfen Traubenwein enthält
und anderſeits zUr giltigen Conſecration ein er Wein von

der ehe durchaus erforderli iſt Demgemäß eten denn die
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beiden ſehr intereſſanten inſtructiven und durchgehends ſehr 9e
diegenen Werke warm empfohlen von welchen das rſtere ſeinen
Inhalt nach folgenden vierzehn Kapiteln vertheilt hat er
Kellereinrichtung, Gährung des Traubenſaftes Unterſuchung
der während der Gährung erzeugten Subſtanzen, Aufbeſſerung
des 0 und Verwaͤhrung des Weines Chemie des Weines
Weinbereitung, Erziehung und Pflege des Weines Keller
Geheimniſſe weinige Getränke Mängel ind Krankheiten des
eines Ve  0  ung des Weines Fabrikation des mouſſirenden
Weines, Topographie der Weine. Das andere aber zer
fällt in olgende Abſchnitte: Kenntniß der Weine (unter andern
die Weiſe erfälſ

E Weine zu erkennen); Fehler und ran
heiten des Weines Faßgeſchmack und deſſen Beſeitigung,
Trübwerden und deſſen Heilung w.); Kellerwirthſchaft
des Producenten, Kellerwirthſchaft des Weinhändlers und Wein—
wirthes; Erzeugung vorzüglicher ausländiſcher Weinſorten mit  2

inländi  er Weine; mouſſirende Weine oder Champagner;
weinige Getränke; eue und Nützliches aus der Kellerwirthſchaft.

—

Das Büchlein vom Papſte u IX Zur Belehrung für Jung
und Alt dem Volke dargebracht beim 50jährigen rieſterjubiläum
On Wilhelm Herchenbach Mit mem Titelbilde dbon Son
erland Zweite Auflage. Dü ſſeldorf. Verlag von Ed Raymann
12 Pr 2½ Sgr oder 14 Nkr

Ohne auf Vollſtändigkeit Anſpruch zu machen, gibt dieſes
Büchlein 1  1 die Biographie Pius IX und bringt Us⸗
beſonders eine E von Charakterzügen aus deſſen eben,
die die Liebenswürdigkeit dieſes ſo großen Papſtes ganzen
1 erſcheinen laſſen Dasſelbe iſt demnach ganz

allen Schichten der menſchlichen Geſellſchaft enne iunige Liebe
für unſern eiligen ater ius I 5  U erwecken wie dieß der
Verfaſſer mit dieſem einen kleinen Büchlein beabſichtigt, weß
halb es denn um ſo mehr empfohlen ein mag, als der Preis

7ſehr niedrig geſtellt iſt


